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Unsere Monatsveranstaltungen
Vereinslokal „Fuchs im Hofmann’s“, Benzenbergstraße 1 / Ecke Bilker Allee

Mittwoch, 25.01.2023 – 19.00 Uhr
Bernd Pohl 

stellv. Leiter Volmerswerther Bürgerverein

„Der neue  Geschichtswanderweg“

Mittwoch, 22.02.2023 – 19.00 Uhr
Oberbürgermeister Stephan Keller 

Wir freuen uns auf rege Teilnahme!

Dirk Jehle – Präsident Bilker Heimatfreunde
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Unser Heimatfreund 
Pfarrer Martin Kammer

Leben und Wirken seiner Amtszeit

Am Mittwoch, den 30.11.2022, bei unse-
rer Monatsveranstaltung im Vereinslokal 
„Fuchs im Hofmann’s“ lauschten 45 Hei-
matfreundinnen und Heimatfreunde den 
interessanten Ausführungen von Pfarrer 
Martin Kammer, der nun in den Ruhe-
stand geht und über sein Leben berichtete. 

Die Bilker Heimatfreunde verknüpfen 
schon seit vielen Jahren gute Erinnerun-
gen mit Pfarrer Kammer. In der Bilker 
Sternwarte erschienen des Öfteren Artikel 
über Pfarrer Kammer, geschrieben von 
Holger Hutterer. Aufmerksame Archivare 
des Hermann-Smeets-Archivs schnitten 
vormals immer wieder Zeitungsartikel 
aus, die sich mit der Friedens-
kirche und  Pfarrer Martin 
Kammer beschäftigten. Z. B. 
schrieb die „Rheinische Post“ 
am 31.10.1989 zum 90-jähri-
gen Jubiläum „Friedenskirche 
war Heiligtum christlicher 
Kunst“, oder am 11.05.1999 
die „Düsseldorfer Nachrich-
ten“ zum 100-jährigen Jubilä-
um „Friedenkirche lockt viele 
Kunstfreunde“. Das Thema 
„Abstellkammer entpuppte 
sich als Taufkapelle“ (WZ 
19.10.2001) und wurde von 
Pfarrer Martin Kammer bei 
seinem Vortrag er wähnt . 
Glücklicherweise sind im Archiv alle er-
wähnten Artikel mittlerweile digitalisiert. 

Das Wirken von Pfarrer Kammer in der 
Seelsorge hat in der Friedens-Kirchenge-
meinde und bei den Bilkerinnen und Bil-
kern großen Eindruck hinterlassen. Darü-
ber berichtet ausführlich der Gemeinde-
brief Nr. 187 Dezember 2022/Januar und 
Februar 2023 der Evangelischen Friedens-
Kirchengemeinde. Besonders die Aussage 

von Pfarrer Kammer an diesem Abend, 
dass er am Liebsten Trauernden trösten 
würde, hat sehr berührt. Besonders gut, 
berichtete er, hat ihm das zweimalige „Bi-
bel lesen“ rund um die Uhr gefallen, wor-
an auch Mitglieder unseres Heimatvereins 
gerne beteiligt waren.

Das praktische Leben ging weiter und es 
folgte die traditionelle Weckmann-Verlo-
sung, gestiftet vom Verein und der Tisch-
gemeinschaft „Weckmänner“. Der Präsi-
dent Dirk Jehle „verpflichtete“ gleich Pfar-
rer Martin Kammer für die vertrauensvol-
le Aufgabe, nämlich die Lose zu ziehen. 
Vorher jedoch dankte der Präsident dem 

Referenten mit warmherzigen Worten und 
einem Gutschein für sein Lieblingsge-
tränk.

Der Jahresausklang 2022 war ein gemüt-
licher, interessanter Heimatabend und das 
hat allen gut getan. Wir hoffen, dass unser 
Heimatfreund Pfarrer i. R. Martin Kam-
mer noch viele informative Vorträge bei 
den Bilker Heimatfreunden halten wird.

GM, KDM
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Die Geschichte der Familie Feldhoff in Bilk 
seit 1904 auf der Neusser Str. 87

Kapitel 1. Generation
Wann die Geschichte der Familie Feld-

hoff in Düsseldorf begann, lässt sich leider 
nicht mehr genau belegen, da alle Famili-
enunterlagen 1943 durch den Bombenan-
griff verloren gingen.

Meine Großeltern Karl und Maria Feld-
hoff (geb. Krieger) ließen sich vor 1900 in 
Düsseldorf nieder. Sie hatten zwei Kinder 
meinen Vater, Karl-Wilhelm Feldhoff von 
1901 und meine Tante Maria Feldhoff, wel-
che später in die Familie Mengwasser ein-
heiratete.

Die Großeltern erwerben 1904 das 
Grundstück Neusser Str. 87 in der Gemar-

kung Neustadt (heute Bilk) und bauten 
darauf ein Mehrfamilienhaus mit eigener 
Bäckerei. 

Ein Foto ist zum Glück erhalten geblie-
ben, Mit 14 Jahren hat mein Vater Karl 
Wilhelm dann als Lehrling im elterlichen 
Betrieb den Werdegang des Bäckers vom 
Lehrling bis zum Meister gemacht. Als Bä-
ckermeister hat mein Vater dann meine 
Mutter Elisabeth, geb. Fischenich, geehe-
licht. Der erste Sohn Karl-Hubert Feldhoff, 
erblickte im Oktober 1939 das Licht von 
Bilk. Leider war das Jahr 1939 in der Ge-
schichte der Beginn einer schlimmen Zeit, 
somit auch für das Schicksal der Familien 

Feldhoff, Großeltern und Eltern, 
da am 12. Juni 1943, beim ersten 
großen Fliegerangriff auf Düs-
seldorf weite Teile von Düssel-
dorf so auch Bilk, das Haus 
Neusser Str. 87 (wie alle Nach-
barhäuser) durch eine Luftmine, 
völlig zerstört und es gab viele 
Tote. Zum großen Glück waren 
alle Bewohner aus Nr. 87 in dem 
Gewölbekeller unter dem Anbau 
und der Backstube, mit dem Le-
ben davon gekommen, der Kel-
ler existiert heute noch.

Meine Eltern mit Kleinkind 
wurden dann von den Eltern 
meiner Mutter, Kaspar Fische-
nich auf der Gladbacherstr. 51 
aufgenommen. Mein Vater Karl-
Wilhelm musste dann, da keine 
Bäckerei mehr vorhanden war, 
zur Wehrmacht und kam zum 
Glück „nur“ zur Versorgung, so-
genannte „Etappe“ als Bäcker 
wohl gesucht um „Kommiss-
brot“ zu backen, nach Padua in 
Italien. Nach der Beendigung 
des Krieges und Kapitulation 
der Wehrmacht, in amerikani-Fo
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sche Gefangenschaft und wieder 
zum Glück, haben die amerika-
nischen Soldaten meinen Vater 
nicht, wie viele Deutsche, nach 
Amerika gebracht, sondern mit 
Lastwagen bis nach Düsseldorf 
gefahren. Da mein Vater gute 
Beziehungen hatte, konnte er 
ziemlich schnell wieder tätig 
werden, als Backmeister bei der 
Stammbäckerei von Johann 
(Schang) Hinkel (Vater von Kajo 
Hinkel, Großvater von „Stute 
Jupp“ Josef Hinkel) am Burg-
platz, die zum Glück nicht so 
große Schäden im Krieg erlitten hatte. 
Mein Vater Karl hat dort dann unter ande-
rem Karl Josef Hinkel (Kajo) und Raimund 
Schulz, von der Benzenbergstraße ausge-
bildet.

Am 28.09.1946 hat dann der zweite Sohn 
der Eheleute Feldhoff, im St. Martinus 
Krankenhaus das Licht von Bilk erblickt. 
Nun hatten die Eltern meiner Mutter eine 
vierköpfige Familie in der kleinen Wohnung 
auf der Gladbacher Str. zu beherbergen.

Die Großeltern Karl und Maria Feldhoff, 
verstarben beide im Jahre 1949. Als Erbfol-

ge wurden dann je zur Hälfte 
Eigentümer des Trümmer-
grundstücks mein Vater Karl 
Feldhoff und meine Tante Ma-
ria Mengwasser, geb. Feldhoff 

Kapitel 2. Generation. 

Da meine Eltern ja, besonders 
der Vater, gerne mal irgend-
wann wieder neu anfangen 
wollten, hatten sie in Johann 
Hinkel einen großen Führspre-
cher. So konnte mit Hilfe von 
Johann (Schang) Hinkel, 1952, 
ein Neuanfang gestartet wer-
den. Einen kleinen Flachbau 
mit Laden und Backstube, als 
Einheit, könnte an das Nach-
barhaus Nr. 89 angebaut wer-
den, als Elektro Feinbäckerei. 

Ringsherum gab es noch viele Trümmer, 
aber der Anfang war gemacht. Es waren 
besonders im Winter harte Zeiten, da nur 
mit kleinen Elektroheizungen Wärme er-
zeugt werden konnte. 

Nach erfolgreichem Abschluss des St. 
Martin Kindergarten, damals noch Mar-
tinstr. wurde Toni Feldhoff in die Schule an 
der Neusser Str. eingeschult, Lehrer Müller 
nahm die I Dötze dann in seine Obhut. 
Nach 8 Jahren Neusserschule war der be-
rufliche Weg vorgezeichnet, es ging dann in 
die Lehr bei meinem Vater um die Traditi-

Mein Vater in der Grube am Backofen, das war  
früher so, rechts Kajo Hinkel und Raimund Schulz 
und links das Ehepaar Brügge, Frau Brügge eine  

geborene Hinkel, hatte ja später eine eigene  
Bäckerei auf der Bilker Allee.
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on der Familie Feldhoff fortzuführen. Die 
Bäckerlehre wurde dann mit der Gesellen-
prüfung nach drei Jahren erfolgreich abge-
legt. Meine Tante Maria hatte diversen Pro-
blemen durch den frühen Tod meines On-
kel Toni Mengwasser, weshalb die ererbte 
Hälfte des Grundstücks Neusser Str. 87 we-
gen Sozialleistungen, an die Stadt Düssel-
dorf verpfändet wurde, was dazu führte, 
dass die Stadt das gesamte Grundstück 
zwangsversteigern wollte. Damit hätte un-
sere Familie vor dem Ende der Existenz 
gestanden. Da mein Vater Karl Feldhoff in 
Bilk viele Bekannte, Freunde und Hand-
werksmeister kannte, unter anderem den 
Architekten Willi Görsch , haben diese mei-
ne Eltern davon überzeugt die Zwangsver-
steigerung abzuwenden, in dem der Stadt 
Düsseldorf im Zuge der Erstellung des Neu-
baus Neusser Str. 87 , mit der Finanzierung 
diese abgetretene Grundstückshälfte abge-
löst werden konnte. Somit konnte im Jahre 
1965 endlich die Bäckerei Feldhoff wieder 
mit neuer Backstube neueröffnet werden.

Aber durch diese vielen negativen Ein-
flüsse wurde mein Vater krank, so dass er 
leider nicht mehr viele Jahre Freude an der 
neuen Bäckerei hatte, er verstarb im Feb-
ruar 1968, mit nur 68 Jahren. 

Kapitel 3. Generation 
Da meine Mutter Elisabeth die Bäckerei 

nach den Richtlinien der Handwerksord-
nung nur mit einem Bäckermeister weiter-
führen konnte, musste ich mit einer Son-
dergenehmigung der Handwerkskammer 
die Meisterprüfung im Eilverfahren, mit 
Prüfung am 29.05.1968 durchführen. Nun 
konnte auch langsam an die Familienpla-
nung 4. Generation gedacht werden. Im 
Mai 1972 Heirat mit Karin Feldhoff geb. 
Reipen, ein Neusser Mädchen, deren Bru-
der hatte am gleichen Tag die Bäckermeis-
ter Prüfung gemacht, so sind halt manch-
mal die Zufälle.

Im November 1972 Geburt der Tochter 
Michaela, also 4. Generation, erblickte et-
was später das Licht der Welt, mit Taufe 
im Bilker Dom. 

Im Jahre 1976 haben wir dann das Dach-
geschoss in der 4. Etage für eine eigene 
Wohnung ausgebaut. Ob da eine weitere 
Generation Bäckerei heranwächst, ließen 
schöne Fotos aus der Backstube vermuten, 

aber es kam anders. 1977 war die wirt-
schaftliche Gegebenheit für eine kleine 
Bäckerei nicht mehr gegeben, schweren 
Herzens musste Ende 1977 die Tradition 
Bäckerei Feldhoff beendet werden.

Zum Glück konnten die gewerblichen 
Räume im Erdgeschoß an die Firma Sie-
mens vermietet werden, somit hatte meine 
Mutter Elisabeth weiterhin ein gesichertes 
Einkommen.

Nach vergeblichen Versuchen im Hand-
werk zu bleiben, habe ich auf Empfehlung 
eines guten Freundes und Bäckerkollegen, 
der den Schritt 3 Jahre zuvor ebenfalls ma-
chen musste, Kontakt mit der Niederlas-
sung einer Bonner Lebensversicherung 
aufgenommen. Ein Schritt den ich niemals 
bereut habe, obwohl manche gesagt haben 
das wirst du nicht schaffen. Erfolgreiche 
Umschulungen haben den Weg in eine 
neue gesicherte Zukunft bereitet. Da die 
Firma Siemens Anfang 1986 den Mietver-
trag nicht verlängert hat, war der Start in 
eine neue Selbstständigkeit im Versiche-
rungsgewerbe. Im Januar 1987, nach um-
fangreichen Umbauarbeiten, konnte ich 
mein Versicherungsbüro für den Deut-
scher Herold eröffnen, deren erstes Laden-
büro in Deutschland. Somit sind die Ge-
werberäume Neusser Straße 87 wieder in 
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Familienbesitz, trotz Krankheit konnte 
meine Mutter die Büro Neueröffnung noch 
miterleben. 

Nach mehreren Schlaganfällen konnte 
sie leider nicht mehr in die eigene Woh-
nung zurück. Glücklicherweise konnte 
sie in Bilk bleiben, im Pflegeheim St. 
Martin auf der Wilhelm-Tell-Straße. Lei-
der war der Aufenthalt nur von kurzer 
Dauer, Meine Mutter verstarb im Januar 
1988 friedlich im St. Martinus Kranken-
haus, in der damals neu gegründeten 
Geriatrie.

Die Immobilie Neusser Str. 87 wurde 
nun nach dem Erbfall in die Erbengemein-
schaft Toni und Karl-Hubert Feldhoff über-

tragen. Wie das 
sehr häufig bei 
E r b e n g e m e i n -
schaften ist, stand 
diese von Anbe-
ginn unter keinem 
guten Stern, was 
dazu führte das 
ein Teil des Hau-
ses verkauft wur-
de.

Im Juni 2020 
v e r s t a r b  m e i n 
Bruder Karl Hu-
bert Feldhoff nach 
langer Krankheit.. 

Kapitel 4. Generation
Zum Jahresende 2020 ist dann das Versi-

cherungsbüro Toni Feldhoff nun auch Ge-
schichte. Nach 42 Jahren Versicherung und 
10 Jahre als Bäckermeister, beendete ich 
mein Berufsleben und es begann ein neuer 
Lebensabschnitt, der „Unruhe“Stand.

Nach Totalumbau des Erdgeschosses im 
Jahre 2021, war es dann am 11. Februar 
2022 soweit, dass unsere Tochter Michaela 
Feldhoff, nach fast 22 Jahren mit ihrem 
Kosmetikstudio an der Gladbacher Str, 
nun als 4. Generation Selbständiger in die 
Gewerberäume Neusser Str. 87 einzog. So-
mit hat sich der Kreis geschlossen.

� Toni und Michaela Feldhoff
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Einleitende Worte von André Kuper MdL 
Präsident des Landtags Nordrhein- 

Westfalen zur Ausstellung „Märtyrer“
im Landtag Nordrhein-Westfalen am 8. November 2022

Meine sehr geehrten Damen und Herren, 
liebe Kolleginnen und Kollegen, sehr ge-
ehrter Herr Prälat Prof. Dr. Moll, sehr ge-
ehrte Frau Adelheid Funke, sehr geehrter 
Herr Peter Buter, sehr geehrter Herr Prof. 
Dr. Burkhard Kämper!

Es fällt mir schwer, angesichts einer sol-
chen Ausstellung, wie wir sie heute hier 
präsentieren, Worte zu finden, die das aus-
drücken, was ich empfinde.

Nicht wahr, als wir Verantwortung über-
nommen haben in diesem und für dieses 
Land oder für die Kirche, da war die De-
mokratie, die Freiheit schon errungen. Ich 
selber bin nie aus politischen Gründen bei 
meinem Leben bedroht worden. 

Und ich möchte noch einen Schritt wei-
ter gehen und sagen: Wer von uns wüsste 
wirklich vorherzusagen, wo wir je und je 
gestanden hätten oder stünden, wenn die 
Situation käme, wo wir uns entscheiden 
müssten, einen Widerstand zu leisten, der 
uns
l	 unserer Wohnung,
l	 unserer Arbeit
l	 und womöglich auch unserer Frei-

heit/unseres Lebens 
beraubt. Wir alle urteilen in dieser Frage 
vom sicheren Port derer aus, die sich in 
dieser Hinsicht nie zu bewähren hatten.

Das sieht für gleichaltrige Menschen, die 
in der DDR gelebt haben schon anders aus. 
Und es sieht noch einmal anders aus im 
Blick auf die Blutzeugen in der Zeit des 
Nationalsozialismus.

Heute werfen wir nun einen Blick auf 
katholische Blutzeugen insbesondere wäh-
rend der Zeit der nationalsozialistischen 
Diktatur; aber auch auf kath. Blutzeugen 
in Missionsgebieten.

Alfred Delp, Maximilian Kolbe, Edith 
Stein aus Münster und viele andere sind 
einen Weg gegangen, der uns bis heute 
höchsten Respekt und Dankbarkeit abver-
langt. Unter ihnen sind auch viele Unbe-
kannte und Unbekanntere, die ihrem Ge-
wissen und Glauben treu geblieben sind! 
Unter ihnen Erich Klausener und Benedikt 
Schmittmann aus Düsseldorf.

Sie handelten aufgrund Ihres Gewissens. 
Und dieses Gewissen war geformt und ge-
prägt in der christlichen Lehre vom Frie-
den, der Freiheit, der Gerechtigkeit und 
der Nächstenliebe.

Und wenn wir heute die Tafeln und die 
Biographien hier sehen, dann möchte ich 
auch sagen, dass unser Haus und auch ich 
es gerne gesehen hätten, wenn diese Prä-
sentation weiter gefasst gewesen wäre, 
wenn auch die Märtyrer zu sehen wären, 
die außerhalb der katholischen Kirche für 
ihre Haltung gegen den Nationalsozialis-
mus mit ihrem Leben bezahlen mussten.

Auch die evangelische Kirche hat Blut-
zeugen in ihren eigenen Reihen, die sie 
verehrt und die in vielen Ländern der Erde 
bekannt sind. Nicht nur Dietrich Bon
hoeffer und Paul Schneider.

Aber nicht nur die Kirche hat Märtyrer 
zu beklagen im Dritten Reich. Es gibt Blut-
zeugen, die aufgrund ihrer politischen 
Haltung getötet wurden. Unter ihnen viele 
Kommunisten und Sozialisten, Sozialde-
mokraten und Gewerkschafter.

Es gibt die unvorstellbare Zahl an jüdi-
schen Menschen, die allein aufgrund ihres 
jüdisch-Seins ermordet wurden. Die Sinti 
und Roma. Homosexuelle, Frauen und so-
gar Kinder. Auch an sie alle will ich erin-
nern und sie mit hineinnehmen in diese 
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Stunde heute und in den Respekt und die 
Dankbarkeit, aber auch in die Frage, wie 
konnte es dazu kommen?

Und ich möchte noch etwas sagen: Wenn 
man über das Schicksal der hier gezeigten 
Menschen nachdenkt und unsere Gegen-
wart in den Blick nimmt, dann braucht 
man nicht lange zu suchen, um festzustel-
len: Auch heute sterben Menschen auf-
grund ihrer politischen Überzeugung  
Auch heute werden Menschen umge-
bracht, weil sie die „falsche“ Religion ha-
ben  Oder weil sie sich zu befreien versu-
chen, von der Übermacht der männlichen 
Herrscher in ihrem Land 

Wo es Krieg gibt, gibt es Märtyrer  Wo 
Despoten an der Macht sind, ist die Zahl 
der politischen Häftlinge Legion!

Daraus, meine Damen und Herren, er-
wächst uns ein doppelter Auftrag: Wach-
samkeit im Blick auf die Verteidigung der 
Demokratie, der Meinungsfreiheit, der 
Glaubensfreiheit in unserem Land  Die 

Grundrechte sind der Maßstab  Diesen 
Maßstab legen wir als Demokraten an – in 
unserem Land und in jedem anderen 
Land!

Die Wachsamkeit nach innen – das ist 
das eine  Und das zweite ist: Die Wach-
samkeit und Unterstützung nach außen  
Sie merken es längst: ich rede von unserer 
Unterstützung für die Ukraine  Aber auch 
von unserer Hilfe, wie auch immer sie 
möglich ist, für die Frauen im Iran!

Meine Damen und Herren, diese Ausstel-
lung lässt keinen von uns kalt  Wir spüren, 
in manchen Zeiten ist der Grat schmal, in 
eine Lebenslage zu kommen, in der das 
Gewissen und das Handeln aus Gewis-
sensgründen extrem herausgefordert sind 

Die Demokratie freilich ist, davon bin 
ich überzeugt, die beste Staatsform das Er-
be derer zu wahren, an die wir jetzt in die-
ser Stunde erinnern und deren Erbe wir 
bewahren 

Ich danke Ihnen 
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Der Förderverein Schulgarten plant für das Jahr 2023 
Nach ungewöhnlichen Jahren blicken wir auf ein erfolgreiches Jahr 2022 zurück. Die neuen 
Veranstaltungen für das Jahr 2023 sind geplant. Natürlich werde diese zu dem dann gültigen 
Corona-Hygienekonzept durchgeführt. Hier das neue Programm für 2023. 

 

Termine Themen Teilnehmerzahl Preise/ 
Erwachsen

er 
März:    
Samstag, 18.03.2023 
14-15:30Uhr  

Kräuterspaziergang  
„Was Mutter Natur uns schenkt“ 

6 – 12  15,00 € 

April:    
Samstag, 22.04.2023 
14-15:30Uhr 

Kräuterspaziergang  
„Was Mutter Natur uns schenkt“ 

6 – 12 15,00 € 

Mai:    
Sonntag, 07.5.2023  
14-18:00Uhr 

Frühlingsfest Öffentliche 
Veranstaltung 

keine Anmeldung 

 

Samstag, 13.5.2023 
14-16 Uhr 

Workshop „Löwenzahn“ 6 – 12 25,00 € 

August:    
Samstag, 26.08.2023 
14-15:30Uhr  

Kräuterspaziergang 
„Was Mutter Natur uns schenkt“ 

6 – 12 15,00 € 

September:    
Samstag, 23.9.2023
  
14-16:00 Uhr 

Workshop „Spitzwegerich“ 
 

6 – 12 25,00 € 

Oktober:    
Sonntag, 01.10.2023 
14-18 Uhr 

Herbstfest 
 

Öffentliche 
Veranstaltung  

keine Anmeldung 

- 

Samstag, 07.10.2023
  
14-15:30 Uhr 

Kräuterspaziergang 
„Was Mutter Natur uns schenkt“ 

6 – 12 15,00 € 

Dezember:    
Sonntag 17.12.2023 
11-15:00 Uhr 

Glühweintreff  
mit Weihnachtsbaumverkauf 
 

Öffentliche 
Veranstaltung  

keine Anmeldung 

 

 
Für Kinder bis 14 Jahre ist die Teilnahme an unseren Angeboten kostenfrei. 
Anmeldung über die Website www.foerdervereischulgarten.de 

Alle Veranstaltungen finden im Christoph-Steinmeyer-Garten, Räuscherweg 40 statt. 

Weitere Einzelheiten und die gesamte Jahresplanung können Sie auf unserer Homepage 
ersehen. Es warten viele interessante Informationen und auch Köstlichkeiten zum Probieren 
auf Sie. Wir sind bereit! Sie auch? Wir freuen uns über Ihren Besuch. 
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Eine Laudatio wird zum Nachruf
Theo Hilger verstarb nach kurzer, schwerer  

Krankheit am 25.12.2022
Ehrenmedaille für Theo Hilger

Theo Hilger war ein echter Volmers-
werther mit Leib und Seele – jedenfalls 
„fast“. In dieser Beziehung gab es in sei-
nem Lebenskauf zwei Ungereimtheiten: 1. 
Er wohnte lange Jahre auf der Uedeshei-
mer Straße in Bilk und 2. Seine Frau Petra 
kommt aus Dortmund.

Theo, am 16.5.1952 in Volmerswerth ge-
boren, war ältester von 3 Söhnen seiner 
Eltern Willi und Theodora Hilger. Die Vol-
merswerther Straße 421 war Heimat der 
Familie und gleichzeitig der Sitz des eige-
nen Gemüse- und Ackerbaubetriebes. Wie 
in der damaligen Zeit üblich, war nicht die 
Schule Hauptlebensinhalt der 3 Kinder, 
sondern die Arbeit auf dem Feld. Da Ange-
stellte unbezahlbar waren, zählte jede hel-
fende Hand, um den kargen Lebensunter-
halt zu verdienen. Söhne waren halt billige 
Arbeitskräfte, die Schule war Nebensache.

1980 schloss der elterliche Betrieb, weil 
ein kleiner Familienbetrieb den Anforde-
rungen des Wettbewerbs nicht mehr ge-
wachsen war. Eltern und Söhne mussten 
sich umorientieren.

Theo fand nach abgeschlossener Real-
schule, Versicherungslehre und Fachhoch-
schulstudium eine Anstellung bei der Vic-
toriaversicherung. Hier lernte er seine Pet-
ra kennen. Sie heiraten 1984, zogen 1986 
auf die Uedesheimer Straße und wurden 
Eltern von Alexandra und Caren. Er wech-
selte zur Provinzial-Versicherung und wur-
de 1988 Abteilungsleiter im Rechnungswe-
sen. 2017 beendete er seine Berufslauf-
bahn, war aber noch ein Jahr als Berater 
tätig.

Seine ehrenamtlichen Tätigkeiten be-
gannen eigentlich wie sie immer begin-
nen. Er war im Elternrat des Kindergar-
tens und Schulpflegschaftsvorsitzender 

der Fleher Grundschule, später auch Vor-
sitzender des Fördervereins.

Entscheidend für sein weiteres Engage-
ment wurde seine Heimat Uedesheimer 
Straße. 1995 sollte für den Zentralschul-
garten, in Sichtweite der Uedesheimer 
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Straße, ein Bebauungsplan aufgelegt wer-
den. Mit Gleichgesinnten gründete man 
dann eine Bürgerinitiative mit dem Ziel, 
den Zentralschulgarten zu erhalten. Der 
Förderverein Schulgarten e.V. erreichte 
bei der Oberen Denkmalbehörde in Pul-
heim, auch hier schon in Zusammenar-
beit mit der Bezirksvertretung 3, dass das 
Gelände unter Denkmalschutz gestellt, 
und somit die Bebauung verhindert wur-
de.

Petra und Theo Hilger wurden nicht nur 
Gründungsmitglieder, sondern waren 
auch verantwortlich im Vorstand des För-
dervereins tätig. Der Verein erhielt in die-
sem Jahr als Anerkennung seiner ehren-
amtlichen Tätigkeiten den „Bilker Biber“ 
der Bezirksverwaltung 3.

Im Jahre 1997 gründete sich in Volmers-
werth der Bürger- und Heimatverein. Von 
Anfang an unterstützte er den Verein, wur-
de 2001 Schriftführer im geschäftsführen-
den Vorstand, 2011 zweiter Vorsitzender. 

Seit 2019 führt er den Verein als 1. Vorsit-
zender.

Anfang der 2000-er Jahre plante die 
Stadt Düsseldorf die Wehrhahn–Linie. Ziel 
sollte die Uni-Düsseldorf sein. Das hieß 
gleichzeitig, dass die Heimat Volmers-
werth vom Schienenverkehr ausgeschlos-
sen würde. Theo Hilger, als bekennender 
ÖPNV-Fan, stand an der Spitze des Wider-
stands, organisierte Unterschriftensamm-
lungen und eine Demonstration am Bilker 
Bahnhof. Schließlich wurde das Geld für 
den Neubau knapp und die Volmers-
werther mit Theo an der Spitze erreichten 
ihr Ziel, dass die Endhaltestelle der heuti-
gen U-Bahn-Linie 712 der Hellriegelplatz 
in Volmerswerth ist.

Gleichzeitig kämpfte Theo mit seinen 
Kollegen um die Installation des Stadtteil-
busses 726, der heute Volmerswerth und 
Flehe mit Hafen und Altstadt verbindet.

Der Kampf um die „Ehd“, die Regelung 
des Verkehrs in Volmerswerth und das in-
nere und äußere Erscheinungsbild des 
Stadtteils standen bis zuletzt an erster 
Stelle seiner Bemühungen gemeinsam mit 
seinem Verein. 

Die stetige Zusammenarbeit des BHV mit 
der BV 3 war für Theo immer Hauptbe-
standteil seiner Initiativen. Davon zeugt 
auch die neugestaltete Endhaltestelle der 
U-Bahn an der Hellriegelstraße, laut Rhein-
bahn die schönste Endhaltestelle in Düssel-
dorf mit seinen plattierten Wegen, bepflanz-
ten Beeten und dem von Karl Klefisch ge-
stalteten Kunstwerk „Ackerschiene“. 

Für diese und viele weitere ehrenamtli-
che Tätigkeiten erhielt Theo Hilger die Ur-
kunde zur Ehrenauszeichnung der Be-
zirksvertretung 3 samt dazugehöriger Pla-
kette. Er war damit einer von 7 „Ehrenbür-
gern“ des mit 121.000 bevölkerungsreichs-
ten Düsseldorfer Stadtteils.

Theo Hilger wird nicht nur seiner Fami-
lie fehlen, sondern auch seinen Freunden 
und Vereinen weit über den Stadtteil Vol-
merswerth hinaus. 

Der Mensch Theo und sein Lebenswerk 
werden stets in aller Erinnerung bleiben.

FENSTERTAUSCH JETZT!
EINMAL ZAHLEN - JAHR FÜR JAHR
HEIZKOSTEN SPAREN.

WIR BERATEN SIE GERNE:

15% BAFA-
ZUSCHUSS 
FÜR IHRE 
FENSTER

BIS ZU 
9.000 € gibts 
vom Staat beim 
Fenstertausch 
zurück.

JETZT in neue 
WERU-Fenster 
investieren.

Franke & Borucki GmbH
Fürstenwall 61
40219 Düsseldorf
Tel.: 0211 / 30 60 88
info@weru-borucki.de
www.weru-borucki.de
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Es ist in unserer Sternwarte schon eini-
ges über den großen Chordirigenten Ma-
thieu Neumann geschrieben worden.

Nun gibt es einen neuen Anlass. Dr. 
Schlüter – Enkel von Neumann – teilte bei 
einem Telefonat mit unserem Archivteam 
mit, dass die Familie Schlüter gedenkt, das 
Grab aufzugeben. 

Dr. Schlüter schickte uns daraufhin zwei 
wichtige Dokumente, die eine große Über-
raschung waren.

Beim Tode von Mathieu Neumann im 
Jahre 1928 ist das Grab als Ehrengrab (sie-
he Urkunde) ausgewiesen. Aus weiteren 
Unterlagen von Dr. Schlüter geht hervor, 
dass 1972 das Nutzungsrecht für diese 

Grabstätte von Dr. Schlüter sen. erworben 
wurde, da die Stiftung als Ehrengrab abge-
laufen war. Im Jahr 1987 wurde das Nut-
zungsrecht für weitere 30 Jahre verlängert.

2017 hat die Familie das Nutzungsrecht 
für eine größere Summe erneut bis 2027 
erworben.

Wieso kann die Benennung eines Ehren-
grabes ablaufen?

Hier muss der Heimatverein, wie schon 
einmal für die Bronze-Gedenktafel an der 
Konkordiastraße 49, tätig werden.

(Siehe Schreiben von Hermann Smeets 
an den damaligen OB Willi Becker auf 
der nächsten Seite).

Archiv Archiv Archiv
Folge 13

Mathieu Neumann

Schlüsseldienst & Sicherheitstechnik e.K.

● Tresorstudio ● Schließanlagen

● Sicherheitstechnik  ● Schlüsseldienst

Fragen Sie uns, wir beraten Sie gerne.

Frank Augst
Konkordiastraße 111 · Ecke Bilker Allee

Telefon 0211/397773 
Fax 0211/5836555

concordia-sicherheit@arcor.de

CONCORDIA
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Wir bitten 

höflich, bitte 

berücksichtigen 

Sie immer 

zuerst unsere 

Inserenten.
D I E  B Ä C K E R E I
DER BROTFREUNDE

Hohe Str. 31  •  Tel. 86 20 34 13
Mittelstr. 25  •  Tel. 86 20 34 21
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Der Präsident des Bilker Heimatvereins, 
Dirk Jehle, hatte schon vorab eine Unterre-
dung mit dem OB Herrn Keller.

Wir wollen in dieser Zeitschrift noch ein-
mal kurz den Lebensweg und die Ver-
dienste von Mathieu Neumann aufzeigen.

14. April 1867	 geboren in Köln

1885 – 1890	 Besuch des Konservatori-
ums in Köln

1888	 Erhalt des Mendelsohn-
Staatspreises in Berlin

	 Anstellung als Chorleiter 
in Köln

15. Mai 1898	 Heirat mit Lehnen, Maria. 
	 Im Laufe der Ehe 5 Mäd-

chen, 1 Junge
1902	 Erste Vorführung seiner 

Chorballade „Sardanapal“ 
im Buckingham-Palast in 
Gegenwart König Eduard 
VII und seiner Gemahlin

14. März 1904	 Ernennung zum Chorleiter 
des Männerchores 1904 

Düsseldorf
1906	 Reise nach Sheffield, York-

shire Chorus
1909	 Reise nach New York als 

Preisrichter
1911	 Größte Sängerfahrt mit ei-

nem Sonderzug der Eisen-
bahn nach Österreich und 
der Schweiz

1927	 Konzertreisen nach Hildes-
heim, Goslar und Harz-
burg

2. Januar 1928	 Tod während einer Chor-
probe in der Ludwigsburg, 
Steinstr. 38. 

	 (Dieser Standort ist durch 
den Krieg nicht mehr vor-
handen – heute ist dort die 
Straßenführung der Berli-
ner Allee)

Das Foto zeigt die Grabstätte der Familie 
Neumann.

KR/MW
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Modernisierte Zentrale Notauf-
nahme in Betrieb genommen

Das Bilker St. Martinus-Krankenhaus hat die Zentrale  
Notaufnahme modernisiert und diese an den Haupteingang 

Süd/Völklinger Straße verlagert. 

Nach zehn arbeitsintensiven Monaten 
im laufenden Betrieb wurde die neue Zen-
trale Notaufnahme (ZNA) des St. Marti-
nus-Krankenhauses im Stadtteil Bilk am 
13. Oktober offiziell in Betrieb genom-
men.

Bei ständig steigenden Fallzahlen platzte 
die alte Struktur aus allen Nähten und es 
bestand Handlungsbedarf: Rund rund 
zwei Millionen Euro investierte der Träger 
des St. Martinus-Krankenhauses, die Ka-
tharina Kasper ViaSalus GmbH mit Sitz in 
Dernbach/Westerwald, in die Modernisie-
rung der Zentralen Notaufnahme.

„Ein kompaktes Raumkonzept mit kur-
zen Wegen für Patientinnen und Patienten 
– aber natürlich auch für unsere Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter“, so beschreibt 
der Ärztliche Leiter der ZNA am St. Marti-
nus-Krankenhaus, Dr. med. Christian Cas-
pers, eines der Resultate. „Ziel war es in 
jedem Fall, die Arbeitsläufe in der Notauf-
nahme so effizient wie möglich zu gestal-
ten. In Konsequenz soll dies zu kürzeren 
Behandlungszeiten für unsere Patientin-
nen und Patienten führen.“ Der medizini-
sche Direktor des Hauses, Dr. Peter Lütkes, 
ergänzt: „Jedes Jahr verzeichnen wir in der 
Notfallambulanz steigende Fallzahlen von 
20 bis 30 Prozent. Die funktionale und 
räumliche Verbesserung unserer Not-
fallambulanz kommt also genau zum rich-
tigen Zeitpunkt.“

Luftiges Raumkonzept und HighTech in 
der ZNA 

Auf rund 270 effizient genutzten Quad-
ratmetern ist eine hochmoderne, multi-
funktionale Fläche mit offenem Raumkon-
zept entstanden. Vom lichtdurchfluteten 
Warte-/Empfangsbereich gelangt man 
durch eine Glastür zur Anmeldung der 
Notaufnahme, wo die Triage stattfindet, d. 
h., dass jeder Patient auf die medizinische 
Dringlichkeit beurteilt wird. 

Von hier aus werden auch alle verfügba-
ren Behandlungsplätze überwacht: ein cir-
ca 25 Quadratmeter großer Schockraum 
und insgesamt vier weitere Behandlungs-/
Funktionsräume. Zwei von ihnen sind für 
eine Behandlung unter Röntgenkontrolle 
ausgestattet, die anderen beiden Räume 
verfügen über einen separaten Zugang zur 
Isolation. In einem weiteren offenen Be-
reich gibt es drei weitere Behandlungsplät-
ze, die jeweils individuell an die aktuellen 
Bedürfnisse angepasst werden können. 
Außerdem kann eine stationäre Behand-
lung, falls notwendig, in den vorgehalte-
nen Betten eingeleitet werden. 

Der Schockraum ist das Herzstück der 
ZNA 

Der Schockraum als Herzstück einer 
Notfallambulanz dient der schnellstmögli-
chen Erstversorgung schwerstranker und/
oder schwerstverletzter Patienten. Obers-



tes Ziel ist es, eine Diagnose und Therapie 
der lebensbedrohlichsten Erkrankungen 
oder Verletzungen herbeizuführen. Patien-
ten werden hier apparativ überwacht und, 
falls notwendig, beatmet. Ebenfalls wird 
der Kreislauf während der Schockbekämp-
fung mit Infusionen und Transfusionen 
stabilisiert. Falls notwendig wird der Pati-
ent zu diesem Zeitpunkt apparativ erstun-
tersucht, etwa durch Ultraschall oder 
Röntgen oder im CT in der nun nahe gele-
genen Radiologie im Haus gegenüber der 
ZNA. Selbstverständlich können lebensret-
tende Soforteingriffe durchgeführt werden. 
„Unser Schockraum ist mit modernster 
Technik zur primären Behandlung ausge-
stattet. „Auch eine intensivmedizinische 
Versorgung zur Überbrückung bis zur de-
finitiven Verlegung auf eine Intensivstati-
on ist hier gegeben“, erklärt Dr. Caspers, 
der Anfang 2020 die ärztliche Leitung der 
Abteilung übernommen hatte.

Freie Fahrt für den Rettungsdienst vor 
die ZNA 

Großes Plus neben hellen Räumlichkei-
ten, kurzen Wegen, freundlicher Farbge-
bung und modernster Ausstattung: Der 
Rettungsdienst kann nun die Notfallam-

bulanz wesentlich einfacher über die Völk-
linger Straße anfahren. Und Patientinnen 
und Patienten können im gegenüber gele-
genen Parkhaus parken und sind in weni-
gen Minuten zu Fuß am Eingang zur Not-
aufnahme.

Adipositaspatientinnen und -patienten 
sind in der ZNA herzlich willkommen

Auch den stark übergewichtigen Patien-
tinnen und Patienten, die im hauseigenen 
Adipositaszentrum von Chefarzt Dr. Dmit-
rij Dajchin und Team behandelt werden, 
wird man in der ZNA gerecht. „Wir halten 
besondere Transportliegen vor, die extrab-
reit und röntgenfähig sind“, erklärt Chef-
arzt Dr. Michael Hoor, der die Anästhesie 
und Intensivmedizinische Abteilung im 
Haus leitet.

10.000 bis 12.000 Notfallpatientinnen 
und -patienten finden jährlich Hilfe in der 
Notaufnahme des Bilker St. Martinus-
Krankenhauses. Damit ist die ZNA ein be-
sonderer Dreh- und Angelpunkt im Haus. 
Ob schwerverletztes Unfallopfer, Arbeits-
unfälle oder Patienten mit Übelkeit, Kopf-
schmerzen oder verstauchtem Handgelenk 
– sie alle erhalten in der Notaufnahme 
schnelle und gute Versorgung.

Das Team der Zentralen Notaufnahme am St. Martinus-Krankenhaus, Düsseldorf,  
(v. l. n. r.): Stefan Komorowski, stellvertretende Pflegerische Leitung ZNA, Camilla  

Wilkens, Pflegerische Leitung ZNA, Dr. med. Christian Caspers, Ärztlicher Leiter ZNA

17

Fo
to

: D
G

K
K

 2
02

2



18

Neues aus dem Caritas zentrum plus Bilk
von Anna Liza Arp (Caritasverband Düsseldorf e.V.)

Als zentraler Ort für Begegnung und 
Beratung bietet das Caritas zentrum 
plus Bilk am Suitbertusplatz Menschen 
ab 55 Jahren seit 2010 vielseitige Mög-
lichkeiten der Freizeit- und Lebensge-
staltung. Von Sport und Bewegung 
über kreative Angebote bis hin zu 
Selbsthilfegruppen oder einfach ein 
Gespräch bei einer Tasse Kaffee oder 
Tee – es ist alles dabei. Auch im neuen 
Jahr geht es mit spannenden neuen 
Kursen und Veranstaltungen weiter, 
zum Beispiel mit:

Für mich und für alle –  
Männer Kochkurs
Termine: Dienstag 07.02./07.03./21.03. 
von 14:00-17:00 Uhr
Kosten: 30,00€/Person
Unter dem Motto „Kochen macht Spaß“ 
lernen Sie an jedem Termin unter Anlei-
tung eines erfahrenen Übungsleiters 
die Zubereitung eines neuen Gerichts, 
das Sie im Nu zuhause nachkochen 
können. Das zubereitete Gericht wird 
anschließend in lockerer Runde 
gemeinsam verspeist. 
Besonders schön: Sie leisten damit 
eine gute Tat! Das Gekochte wird nach 
dem Kurs am selben Abend kostenlos 
an bedürftige Menschen aus dem 
Stadtteil ausgegeben.
Der Kurs richtet sich ausschließlich an 
Männer und kostet 30,00 € pro Person. 
Anmeldung bis zum 31.01.2023 unter 
0211 650-4176.

Spieletreff für alle – Inklusiv und 
barrierefrei, Deutsche Gebär-
densprache (DGS) willkommen.
Termine: Samstag 07.01./21.01./04.02./
18.02./04.03./18.03.ab 16:00 Uhr
Kostenlos|Keine Anmeldung notwendig

Inklusiver Spieletreff für Alt und Jung in 
Düsseldorf Bilk. Senior*innen, Familien 
und alle anderen Brettspielbegeisterten 
mit und ohne Behinderung sind herz-
lich willkommen. Lieblingsspiele dürfen 
gerne mitgebracht werden. Die Einrich-
tung und der Hof sind barrierefrei. Es 
ist eine Person mit Gebärdensprach-
kenntnissen vor Ort. Spielewünsche 
und Fragen gerne an spieletreff_bilk_
mittwoch@gmx.de.
Weitere Angebote des Caritas zentrum 
plus Bilk:
	Kostenlose Rikschafahrten für 

Menschen ab 55 Jahren
	Öffentlicher Bücherschrank: 

Literatur für alle!
	Handysprechstunde 
	PC-Sprechstunde
	Verschiedene Veranstaltungen des 

Netzwerk Bilk
	Gesprächskreis „Hören und Verste-

hen“ – Leben mit Hörbehinderung
	Gedächtnistraining
	Trauerbegleitung
	Ehrenamtliche Rechtsberatung
	Öffentlicher Bücherschrank – 

Literatur für alle
	Und vieles mehr!

Das Programm finden Sie online unter 
www.tinyurl.com/zentrumplusbilk – oder 
bei uns vor Ort. Unsere Öffnungszeiten 
sind: Mo. – Do. 9.00 – 17.00 Uhr und  
Fr. 9.00 – 13.00 Uhr
Weitere Informationen erhalten Sie bei 
Anna Liza Arp unter 0211 650-4176 
oder zp.bilk@caritas-duesseldorf.de. 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch!
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Rückblick – AWO Ortsverein feierte
Trotz verschiedenster 

Schwierigkeiten konn-
te die geplante Weih-
nachtsfeier des Orts-
vereins in den Räumen 
der Spieloase stattfin-
den.

Schon seit August 
2022 kann der Verein 
Spielen und Leben in 
Bilk e.V. – Spieloase 
seine neuen Räume 
nutzen. Neben dem 
nun geöffneten Cafe 
GenussOase – jeden 
Mittwoch ab 15.00 Uhr 
– können wir wieder 
„netzwerken“. 

Die Schließung unseres Zugangs durch 
den Torweg wegen der Baufälligkeit der 
Balkone im Vorderhaus führte zu gro-
ßen Irritationen. Aber gemeinsam 
konnten wir den rückwärtigen Zugang 
durch die Bewegungshalle ins Haus 
nutzen. 

Eine stimmungsvolle Feier mit 
weihnachtlicher musikalischer Be-
gleitung konnte stattfinden.
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Wenn Menschen mit Demenzerkran-
kungen ins Krankenhaus müssen…

„Wenn Menschen mit Demenzerkran-
kungen ins Krankenhaus müssen … steht 
deren Welt von jetzt auf gleich auf dem 
Kopf. Sie verlieren die Orientierung und 
ihre vertrauten Strukturen“, erklärt die 
Demenzbegleiterin am St. Martinus-Kran-
kenhaus, Düsseldorf, Christina Hesselink.

Die ausgebildete Altenpflegerin gehört 
zum Team der Geriatrie. Und sie weiß um 
die Probleme von demenziell erkrankten 
Menschen, wie etwa Desorientierung, 
Stimmungsschwankungen und mangeln-
de Kommunikationsfähigkeit. Seit rund 
einem Jahr unterstützt Frau Hesselink das 
Pilotprojekt „Demenzsensibles Kranken-
haus“ in einer der drei geriatrischen Stati-
onen.

Wie kann man Patient*innen helfen? „In 
unserem Haus gibt es beispielsweise Ori-
entierungshilfen für die Betroffenen. Wir 
haben Zimmer, in denen Tür, Schrank und 

Bett mit farbigen Piktogrammen markiert 
sind. Damit der Patient sein Zimmer bes-
ser wiederfinden kann“, erklärt Monika 
Kucuk, die das Projekt in Anlehnung an 
die Demenz-Charta ins Leben rief. „Zu-

dem sind die Patientenzimmer mit Kalen-
dern ausgestattet, die nicht nur große Zah-
len, sondern auch zur Jahreszeit passende 
Bilder haben.“ Und fügt hinzu: „Hier funk-
tioniert die nonverbale Kommunikation 
mit den Patienten besser als wortreiche 
Erklärungen!“

„Als größte Geriatrie in Düsseldorf hat 
Demenzsensibilität für uns einen besonde-
ren Stellenwert. Krankenhäuser müssen 
sich zunehmend auf die Behandlung älte-
rer Patienten einstellen, die häufig mehr-
fach erkrankt und zudem kognitiv einge-
schränkt sind. Eine demenzsensible Aus-
richtung innerhalb der Pflege ist eine Ant-
wort auf diese Herausforderung“, dieser 
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